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Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Secheundzwarzigſter Jahrgang. Vlertes Quartal. 


Nro. 79. Ratibor, den 1. October 1828. 


Be k an nu tm a ch ü n g. 

Seiten des Königl. hohen Juſtiz⸗Miniſterii iſt mittelſt Reſcripts vom zrten 
91575 J. beſtimmt 29955 „daß den 1. October d. J. das Stadtgericht und 
das Domainen⸗ Juſtizamt zu Rybnick zu einem gemeinſchaftlichen Gericht unter der 
Benennung 5 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadtgericht 


vereiniget werden ſolle. Die Ausfuhrung dieſer Beſtimmung iſt heute verfuͤgt, wel⸗ 
ches hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. . 


Ratibor den 12. September 1828. 
A ͤbdnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Oberſchleſien. 


Bruder Bacon bringt den Teufel um 
einen Edelmann. 
(Sortfegung.) 

Nachdem der Teufel ſich auf ſolche Art 
empfohlen, begann der unterdeß zu ſich 
gekommene Edelmann über ſeinen Zuſtand 
nachzudenken; er wünfchte, er wäre arm 
geblieben und geſtorben; er verdammte ſeine 
ehrgeizigen Gedanken, die zuerſt in ihm 
wieder ein Verlangen nach Reichthuͤmern 
geweckt hatten, welche er früher fo unſin⸗ 


Ku h u. 


—ͥ — 


nig verſchwendete ;, dann fluchte er feiner 
ehemaligen lockeren Lebensweiſe, der ur⸗ 
fprünglichen Urſache feines Elends, und 
entſchloß ſich zuletzt ſeinem Leben auf irgend 
eine gewaltſame Art ein Eade zu machen. 
Zu dem Zweck ging er aus, und hätte ſich 
wirklich umgebracht, wäre nicht Bruder 
Roger Bacon geweſen; denn als der Edel⸗ 
mann ſich in ſein Schwert ſtürzen wollte, 
kam Bruder Bacon herbey und rief ihm zu, 
einzuhalten, was er auch that. — Bruder 
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Bacon fragte ihn, warum er denn ſo kopf⸗ 
uber gerade in die Hoͤlle wolle? — „Ach, 
ehrwürdiger Herr!“ meinte der Verzwei⸗ 
felnde; „die Urſache dazu iſt triftig und 
die Erzählung würde mich zu ſchrecklich 
angreifen; daher bitt' ich Euch, mich in 
Ruhe meinem Willen zu überkaſſen!“ — 
Die Antwort erfüllte den Moͤnch mit Er⸗ 


ſtaunen und Mitleid zugleich, und trieb 


ihn an, nur deſto mehr in den Ungluͤckli⸗ 
chen zu dringen. „Herr!“ ſagte Bacon; 
„wenn ich Euch ſo der Selbſtverdammniß 
Preis geben ſollte — ich wäre unwerth 
das Gewand des heiligen Ordens zu tra⸗ 
gen, deſſen Mitglied ich bin. Ihr wißt 
wohl — ich zweifle nicht daran — daß 
der Kirche Gewalt gegeben iſt, reuige 
Suͤnder von der Schuld zu löfen; entzieht 
Euch durch Euren Eigenſinn dieſer Wohl⸗ 
that nicht; beichtet mir, ich bitte Euch 
darum, offen und frey, und zweifelt nicht, 
daß ich Eurem gequälten Gewiſſen Er⸗ 
leichterung verſchaffen werde!!“ — „Ehr⸗ 
wuͤrdiger Vater!“ antwortete der Edel⸗ 
mann; „ich habe öfters Troſt empfan⸗ 
gen von der heiligen Mutter Kirche — ich 
wage nicht zu ſagen von der unſer n, 
denn ich fürchte, ſie möchte mich nimmer 
als ihr Kind anerkennen wollen: allein ich 
bin des Antheils au ihrem Segen nicht 
werth. Da Ihr mich aber fo ernft nach 
der Urſache meiner Verzweiflung fragt, fo 


will ich ſie Euch ſagen; hoͤrt und ſchau⸗ 


dert! Wißt, ich habe mich dem Teufel 
ergeben um ſchlechten und zeitlichen Guths 
willen, und Morgen wird er mich in die⸗ 
ſem Holze holen. Jetzt wißt ihr meinen 
Kummer; aber ich ſehe nicht; wie Ihr 
mir helfen könntet!“ — „Das iſt ein ſehr 
verfänglicher Umſtand,“ meinte Bruder 
Bacon; „aber darum verzweifelt nicht, 
ſondern ſeyd getroffen Math, Reuethrä⸗ 
nen vermögen viel und ich ehe, Ihr laßt 
es daran nicht fehlen. Ich will Euch bald 
in Eurer Wohnung beſuchen und Euch 
hoffentlich ſo viel Troſt bringen, daß 
Ihr wieder den Pfad der Tugend betreten 
konnt.“ — Der Edelmann ging einiger 


Maßen erleichtert nach Hanſe. 


Gegen Nacht kam Bruder Bacon zu 
ihm, und fragte den in Thraͤnen Zerflie⸗ 
ßenden: auf welche Bedingungen er ſich 
dem Teufel ergeben? — Der Edelmann 
ſagte: „Ich habe ihm verſprochen, mich 
ihm auszuliefern, ſobald ich alle meine 
Schulden bezahlt haben werde, 
mir überall huͤlfreich ſeyn wollte dies iſt 
nun geſchehen: es lebt kein Menſch, der 
von mir einen Heller zu fordern haͤtte!“ 
— „Gut,“ fagte der Mönch; „fahre nun 
in Deiner Reue fort, mein Sohn „ und 


gehe Morgen ohne Furcht dem Teufel ent⸗ 


gegen: Du brauchſt Dich nur auf des 
nächften Vorbeygehenden ſchieds richterli⸗ 
chen Ausſpruch zu berufen, und ſey ge⸗ 
wiß, daß er ein Urtheil zu Deinen Gun⸗ 


wozu er 


fen ſpricht und Dich von dem Teufel be⸗ 
freyt!“ — Damit zog der Mönch heim, 
und der Edelmann fuhr fort zu bethen. 


(Beſchluß Fünftig.) 


— — 


z 


* — . — 
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Zu dem öffentlichen Examen aller Klaſ⸗ 
ſen des hieſigen Königl. Gymnaſti, wel⸗ 
ches den 2. October von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags und 2 Uhr Nachmittags an in 
dem Prüͤfungs⸗Saale gehalten werden wird, 
ladet alle Gönner und Freunde der Auſtalt 
fo wie beſonders die Eltern der uns auver⸗ 
trauten Zoͤglinge hierdurch ehrerbietigſt ein. 


Ratibor den 29. September 1828. 


nn E. Häniſch, 
> . Dir. Gymn, 


} 


Subhaftationd = Patent. 


Auf den Antrag eines Real ⸗ Gläubir 
ers ſubhaſtiren wir hierdurch das dem 
Seitermeifter Muller gehörige, am Ende 
der großen Vorſtadt sub No. 20 gelegene 
gerichtlich auf 2248 rtlr. 7 for. gewürdigte, 
mit einem Brennerei⸗Gewolbe, 2 Schmie⸗ 
den und Nebengebänden verſehene Haus, 
zur weißen Taube genannt, und den dazu 
ehbrigen Garten, ſetzen die Lieitations⸗ 
ermine in unſerm Seſſions = Zimmer 


gr dem Herrn Stadt = Gerichts Affeffor 


retfchmer 
auf den 26. September 1828, 


auf den 27. November 1828, 
früh um 9 Uhr, und peremtorie 
auf den 29. Januar 1829 
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Vormittag um 9 Uhr feſt, und laden 
Kaufluſtige ein, ſich vorzüglich in dem 
Letztern einzufinden, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben, und hat der Meiſtbietende nach ein- 
geholter Genehmigung der Jutereſſenten, 
und wenn die Geſetze nicht eine Ausnah- 
me zulaſſen, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen. 

Ratibor den 19. July 1828. 

Königl. Stadtgericht zu Ratibor. 


Wenzel. 


Bekanntmachung. 
Am 7. October c. Vormittags 10 


Uhr werde ich das Handwerkszeug nach dem 


verſtorbenen Tuchſcheerer Georg Czerny, 
beſtehend in einer Tuchpreſſe, 4 Tuchſchee⸗ 
ren, mehreren Tuchſcheerziegeln, und eini⸗ 
gen andern dergleichen Sachen, in dem 
Hauſe des Schuhmacher Bandur hier, 
offentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verkaufen und lade dazu 

Kaufluſtige ein. - 

Hultſchin den 23. September 1828. 

Vigore Commissionis 

Bernard, 


Gerichts⸗Aktuarius. 


An ze i g e 
Ein Armband von geflochtenen blonden 
Haaren nebſt einem mit Chryfoprasſteinen 
beſetzten goldenen Schloffe iſt heute Mor⸗ 
gen um 9% Uhr auf dem Wege von der 
Malzgaſſe nach der evangeliſchen Kirche ver⸗ 
loren gegaugen. Dem ehrlichen Finder wel- 
cher das Armband auf der Polizey ablie⸗ 
fert, wird ein Doucrur von einem Thaler 
zugeſichert. 5 


Ratibor den 28. September 1828. 


* 


336 
EEE ET 0 EEE EEE 
Anzeige. 
Zum bevorſtehenden Winter habe ich 
mein Waaren⸗ Langer in ertra feinen, 
mittel und ordinaͤrem Tuche, allen Gat⸗ 
tungen Hald⸗Tuche, engliſche und in⸗ 
laͤndiſche Kalmuke fo wie auch in div. 
Flanelle aufs beſte aſſortirt, und bin im 
Stande, durch einen ſelbſt gemachten 
Einkauf in den beſten Fabriken, zu ſehr 
billigen Preiſen zu verkaufen; bitte da⸗ 
her ganz ergebenſt um gütige Abnahme. 


Ratibor den 30. Sept. 1828. 


J. F. Leuchter, 
am Ringe im Bordollſchen Haufe. 


N e e e eee 


An zeig e. 

In dem Pogrzebiner Walde ſind 
wir geſonnen mit unſerm Eichenholz ſo 
bald wie moͤglich zu raumen, daher erlaſ⸗ 
ſen wir bey einer Abnahme von 

4 * gie 1. 
die Klafter Leibholz a 2 rtl. : 

2 f Altholz à I; rtl.) Mag 
„ Stockholz ar rtl.) x 
In einzelnen Klaftern koſtet die Klafter 

incl. Stammgeld 5 fgr. mehr, 


un 


Die nöthigen Zettel find in unferm 


Comtoir gegen gleich baare Zahlung zu holen, 
Matibor den 23. September 1828. 
M. W. Abrahamczick ke Comp. 
— — 
Anzeige. 


In meinem Hauſe vor dem neuen Thore 
find mehrere Stuben zu vermiethen. 


Ratibor den 18. September 1828. 
Stiller. 


Ann zeig e. 
Montag den 22. d. M. ſind zwei auf 
hieſigem Terrain jagende Windhunde auf⸗ 
gegriffen worden, welche ſich gegenwärtig 
hier befinden. Der Eigenthümer derſelben 
hat ſich des baldigſten dazu zu melden. 
Ober⸗Ottitz den 24. September 1828. 


Das Wirthſchafts ⸗Amt. 


0.387,05 

Wer einen Puhu zu verkaufen belie⸗ 

ben ſollte, beliebe davon eine Anzeige zu 
machen an 


das Wirtpfhafte Amt Ober ⸗Ottitz bey 


atibor. 
— 


Dienſtgeſuch. 

Ein verheiratherer aber kinderloſer Koch 
welcher zugleich als Zuckerbaͤcker ſehr vor⸗ 
theilhafte Atteſte aufzuweiſen hat und mit 
deſſen Dienſte ſeine letzte Brodherrſchaft 
waͤhrend 7 Jahren in jeglicher Hinſicht ſehr 
zufrieden war, wuͤnſcht ſofort ein. ander⸗ 
weites Unterkommen zu finden, da er ge⸗ 

enwärtig dienſtlos geworden iſt; eine naͤ⸗ 
2 Nachweiſung desſelben auf portofreye 
Anfragen ertheilt 


die Redaktion. 


Anzeige. a 
Ein junger Menſch von fittlidher Erz 
ziehung, mit den gehörigen Schulkenntniſ⸗ 
fen verſehen, kann ſogleich in eine Hande 
lung unter annehmbaren Bedingungen 
Lehrling eintreten — wo? ſagt 
die Redaktion. 5 
— 


